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bafiir fotgeit bie fitometertangen Dtotlpiften —
Bebeutet aber bod) febegntal eine 9?erbenBeIa=

ftung für bie fcftuggeugBefaiguug. (Sinntal in bet

Suft, fönnen bie Statoren Big auf fecpgig ißro»

gent itérer Siartteiftung gebroffett merbert, unb
aitd) bie Sanbung Bereitet ïeine Scpmierigfeiten,
beim mit fogufagen leeren SBreitnftofftanfg Igat

bie Siafdgiite fo biet meniger ©cmidft, baf3 fie

nteifieng mit ber tpälfte Big gmei drittel ber

Sanbepiftc augfommt.
SBenn ein öOptäpigeg Srangogeanftuggeug an»

ftatt 20 000 Stier Söengin nur 10 000 Siter mit»

gunepmen Braud)t, meil eg untetmegg irgenbmo
nacpianfen ïann, bann ïann e§ — menigfteng

tpeoretifdj — ftatt fünfgig I)unbert iftaffagiere
mitnehmen.
SBirtfcpaftlid) ift alfo bag Saufen in ber Suft
unBeftritten bon Vorteil. Seim Stiegen ïommt
aBer bor ber fommergietten Seite immer nodj
ein anbeter ^aïtor : bie Sicperpeit. tpier paben

nun eine fünfgepnjädrige ©rfaprung — bie

crften Serfucpe mit bem Staufen in ber Suft
gefeit auf bag Sapr 1032 guri'trf — unb extreme

SSerfucpe in beit legten Stanaten gegeigt, baff

eine Straf tftoffÜbergabe in ber Suft peute fogu»

fagen mit ber gleidjett Segetmaffigfeit unb Si»

cperpeit üorficpgepen ïann mie am Stoben.

SSie in ber Suft getauft toirb, iott tjier furg
genpitbert toerben: Sag Srangogeanfluggeug pat
bag Sanfftuggeug —- bag ungefaßt 9000 Siter

Srennftoff abgeben faitit — über bie Sermubaê»

Snfeln Beftettt. Siitb ficf) bie beiben gluggeuge

auf 120—100 Kilometer napegefomnten, fo ber»

ftäubigeit fie fid) mit Sabio unb Dïabar, Biê fie

in Siäfimeite gelangen. Sag Sxangogeanftug»

geug fjat Bei biefent ÜJtanöber nun nid)t etloa fei»

neu $urg gu berlaffen, im ©egenteil, eg fliegt
ftänbig auf fein Qiel git, mäprenb bag Sanfftug»

geug fo operieren inuf, baff eg reä)tg bjinter unb

unter bag ©mpfängerftuggeug gu liegen fommt.

Sft ber Sanfer in biefer ißofition, bann Uipt bag

Srangogeanfluggeug ein Scpleppfabet auglaufen,

an beffen ©übe ein ©emicpt mit fomptigierten

©reifem befeftigt ift. $ept fdfiefft bag Sanfer»

fluggeug ebenfattg ein ®a6et ab, ungefähr ttad)

bemfelBen ißringip, mie eine iparpune beim SSat»

fang aßgefcpoffen Inirb. Siefeg ^arpunfaBel ift
fo eingerichtet, baff eg bag Schleppfabel beg

©mpfängerg irgenbmo freugt. Sa auch bag ßar-
punfaBel ein ©emid)t tragt, gleiten bie beiben

Sïabet aneinanber entlang, Big bie ©reifer, bie

am ©elnidjt beg •Sdftepö'faBetg angebracht finb,
beit bierfacpen Slitfer, ber in biefent ffntte bie

iparpuue erfeigt, erfaßt paBem Sie beiben ®abel

bon gufantmen über 150 Steter Sänge geftatten
beiben $Iuggeugeit ein retatib freieg Sfanöberie»

reit. Ser Sanfer polt nun feine §arpuitenleine
eilt unb Befeftigt bag Sîunbftûd beg 75 Steter
langen ^raftftofffdftaudjeg am ©nbe beg

Scpteppfabetg. Ser ©mpfänger polt bag Scplepp»
fabet ein, Big bag Stunbftücf ber Sfraftftofftei»
tuitg automatifcp in bie Deffnung feiner Srenn»

ftofftanfg einflinft. ffept fliegt ber Sanfer pöper
alg ber ©mpfänger, bamit ber Sreibftoff burcp
bag ©igengemiept in bie teeren Sanfg ftieffen
fann.

Sie Stanftrufteure paBeit fiep gegen aïïe

©bentualitäten borgefepen. Sollte gum.Seifpiel
bie harpunenleine aug irgeitb melcpent ©runbe
bag Scpteppfabel niept erreiepen, fo fann bag

Stanober — mag Bigper nod) nie nötig mar —
beliebig oft mieberpott merben. ©g fönnte ferner
fein, baff bie Beiben gluggeuge ungleid) elef»

trifcp gefabelt finb; bann mürbe ein fffunfe ent»

fiepen, ber für Beibe gtuggeuge Sranbgefapr be=

beuten ntüffte. Seibe .Stabe! finb aber entfpre»

epenb eingerichtet, fo baff ber gatitfe in genügen»

ber ©ntfernung bont gtuggeug bie eteftrifepe

©nttabung perbeifüpren mürbe. Sag Scplepp»

fabet enthält auep eine „Sotlbrucpftette", ait
meteper eg reifft, fobatb ber Qttg gu groff mirb.

SSortäufig falten gmei Sinieit'gum regetmäffi»

gen Sufttanfeit übergepen, bie „ÜBritifp Soutp
Slmerican Slirinapg" auf bent Surg Sonbon—
33ermuba mit Sufttanfeit bei ben SIgoren unb
bie „Sfpmapg Stb." auf ber Strecfe Stontreat—
Sonbon. Siefe gtuggeuge fatten fogar gmeimat
in ber Suft taufen, bag erftemat mefttid) ber iri»

fdfen Süfte, bag gmeitemat öfttidp bon ©anber.
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dafür sorgen die kilometerlangen Rollpisten —
bedeutet aber doch jedesmal eine Nervenbela-

stung für die Flugzeugbefatzung. Einmal in der

Luft, können die Motoren bis auf sechzig Pro-
zent ihrer Startleistung gedrosselt werden, und
auch die Landung bereitet keine Schwierigkeiten,
denn mit sozusagen leeren Brennstosftanks hat
die Maschine so viel weniger Gewicht, daß sie

meistens mit der Hälfte bis zwei Drittel der

Landepiste auskommt.
Wenn ein 50plätziges Transozeanflugzeug au-

statt 20 000 Liter Benzin nur 10 000 Liter mit-
zunehmen braucht, weil es unterwegs irgendwo
nachtanken kann, dann kann es — wenigstens

theoretisch — statt fünfzig hundert Passagiere

mitnehmen.
Wirtschaftlich ist also das Tauten in der Luft
unbestritten von Vorteil. Beim Fliegen kommt
aber vor der kommerziellen Seite immer noch

ein anderer Faktor: die Sicherheit. Hier haben

nun eine fünfzehnjährige Erfahrung — die

ersten Versuche mit dem Tanken in der Lust
gehen aus das Jahr 1032 zurück — und extreme

Versuche in den letzten Monaten gezeigt, daß

eine Kraftstoffübergabe in der Luft heute sozu-

sagen mit der gleichen Regelmäßigkeit und Si-
cherheit vorsichgeheu kann wie am Boden.

Wie in der Lust getankt wird, soll hier kurz

geschildert werden: Das Transozeanflugzeug hat
das Tankflugzeug —> das ungefähr 9000 Liter
Brennstoff abgeben kann — über die Bermudas-

Inseln bestellt. Sind sich die beiden Flugzeuge

auf 120—100 Kilometer nahegekommen, so ver-

ständigen sie sich mit Radio und Radar, bis sie

in Sichtweite gelangen. Das Trausozeanflug-

zeug hat bei diesem Manöver nun nicht etwa sei-

nen Kurs zu verlassen, im Gegenteil, es fliegt
ständig auf sein Ziel zu, während das Tankflug-

zeug so operieren muß, daß es rechts hinter und

unter das Empfängerflugzeug zu liegen kommt.

Ist der Tanker in dieser Position, dann läßt das

Transozeanflugzeug ein Schleppkabel auslaufen,

an dessen Ende ein Gewicht mit komplizierten

Greifern befestigt ist. Jetzt schießt das Tanker-

slugzeug ebenfalls ein Kabel ab, ungefähr nach

demselben Prinzip, wie eine Harpune beim Wal-
fang abgeschossen wird. Dieses Harpunkabel ist
so eingerichtet, daß es das Schleppkabel des

Empfängers irgendwo kreuzt. Da auch das Har-
punkabel ein Gewicht trägt, gleiten die beiden

Kabel aneinander entlang, bis die Greiser, die

am Gewicht des Schleppkabels angebracht sind,
den vierfachen Anker, der in diesem Falle die

Harpune ersetzt, erfaßt haben. Die beiden Kabel

von zusammen über 150 Meter Länge gestatten
beiden Flugzeugen ein relativ freies Manövcrie-
ren. Der Tanker holt nun seine Harpunenleine
ein und befestigt das Mundstück des 75 Meter
langen Kraftstaffschlauches am Ende des

Schleppkabels. Der Empfänger holt das Schlepp-
kabel ein, bis das Mundstück der Kraftstofflei-
tung automatisch in die Oeffnung seiner Brenn-
stofftanks einklinkt. Jetzt fliegt der Tanker höher
als der Empfänger, damit der Treibstoff durch
das Eigengewicht in die leeren Tanks fließen
kann.

Die Konstrukteure haben sich gegen alle

Eventualitäten vorgesehen. Sollte zum.Beispiel
die Harpunenleine aus irgend welchem Grunde
das Schleppkabel nicht erreichen, so kann das

Manöver — was bisher noch nie nötig war —
beliebig oft wiederholt werden. Es könnte ferner
sein, daß die beiden Flugzeuge ungleich elek-

irisch geladen sind; dann würde ein Funke ent-

stehen, der für beide Flugzeuge Brandgefahr be-

deuten müßte. Beide Kabel sind aber entspre-

chend eingerichtet, so daß der Funke in genügen-
der Entfernung vom Flugzeug die elektrische

Entladung herbeiführen würde. Das Schlepp-
kabel enthält auch eine „Sollbruchstelle", an
welcher es reißt, sobald der Zug zu groß wird.

Vorläufig sollen zwei Liniewzum regelmäßi-

gen Lufttanken übergehen, die „British South
American Airways" auf dem Kurs London—
Bermuda mit Lufttanken bei den Azoren und
die „Skyways Ltd." auf der Strecke Montreal—
London. Diese Flugzeuge sollen sogar zweimal
in der Luft tanken, das erstemal westlich der iri-
schen Küste, das zweitemal östlich von Gander.
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